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Beim Ablauf des lſten Quartals bringen wir in Erinnerung, 


An die Zeitungsleſer. 


daß hieſige Leſer für dieſes Blatt I Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumera⸗ 


tion zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche 


nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden auch die 


eitung fin 
3 Le den 23. März 1854. 
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Berlin, den 22. März. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: den General⸗Feldmarſchall Friedrich Grafen und 
Burggrafen zu Dohna zum Oberſt⸗Kämmerer und den bisherigen 
Jutendanten der Königlichen Gärten, Wirklichen Geheimen Rath von 
Maſſow zum Miniſter des Königlichen Hauſes mit der Würde und 
dem Range eines Staats-Miniſters zu ernennen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Land⸗ 
ſchaftsmaler Moritz Rugendas in München den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe; dem bisherigen Konſul in Pernambuco, Kaufmann 
F. Belenot zu Neuchatel, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; 
ſo wie dem penſionirten Amtsdiener Daniel Licht in Memel das 


Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der Baumeiſter Elpel zu Steinau iſt zum Königlichen Waſſer⸗ 
baumeiſter in Köpenick ernannt worden. 

Der Oberlehrer Dr. Hamacher an dem Gymnaſium zu Trier 
iſt zum Profeſſor ernannt und dem Gymnaſial-Lehrer Münch zu 
Düſſeldorf das Prädikat als Oberlehrer beigelegt worden. 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Peter zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein-Berleburg nach St. Peters burg. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 109. Königl. 
Suſen-Lottere fielen 2 Gewinne zu 5000 Rthlru. auf Nr. 33,223 
und 44,470; 3 Gewinne zu 1000 Rthlrn. auf Nr. 36,610, 47,111 
und 86,962; 2 Gewinne zu 500 Rthlru. auf Nr. 18,734 und 44,135; 
3 Gewinne zu 300 Rthlrn. auf Nr. 15,039, 17,480 und 38,392; und 
9 Gewinne zu 100 Rthlru. auf Nr. 5014, 18459, 34,129, 37,346, | 
37,357, 55,414, 72,437, 73,692 und 76,637. 

Berlin, den 21. März 1854. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Kopenhagen, den 20. März. So eben fteigt Admiral 
Napier aus Land. Man erwartet die Flotte in einigen 
Tagen in Sicht. Es heißt, der König werde Admiral 
Napier empfanagm: 

Gorfu, den 18. März, Die Griechiſchen Infurgenten 
unter Grivas find in einem Treffen von den Türklſchen 
Truppen geſchlagen worden. Grivas hat ſich mit 40 Grie⸗ 
chen in ein Kloſter geflüchtet. Die Türken haben zehn Dörfer ein⸗ 
geäſchert, deren Einwohner ſich an dem Aufſtande betheiligt hatten. 

Trieſt, den 21. März. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Volo iſt der Aufſtand auch zu Berat in Albanien ausgebrochen 
und iſt zwiſchen Arta und Janina die Verbindung durch Klephten 
fortdauernd gehemmt. Bei der Rekrutirung in Albanien haben die 
Türken Widerſtand gefunden. 


b Deutſchland. 

C Berlin, den 21. März. Se. Majeftät der König kam heut 
Morgen von Charlottenburg nach Berlin und nahm im Königl. 
Schloſſe Vorträge entgegen. Mittags kehrte Se. Majeſtät nach Char⸗ 
lottenburg zurück, wohin Allerhöchſt demſelben auch der Herzog von 
Koburg⸗Gotha, der Fürſt von Hohenzollern Sigmaringen und der 
General Graf v. d. Gröben folgten. 

Morgen iſt beim Prinzen Karl ein glänzendes Feſt, in Ball und 
Souper beſtehend. Unſer Königspaar, die hier anweſenden Glieder 
der Königl. Familie, die Fürstlichen Gäſte und andere hochgeſtellte Per⸗ 


ſium gehen 23 zur Univerſität ab. 


ſonen werden der Feſtlichkeit beiwohnen, zu der ſehr zahlreiche Einla⸗ 
dungen ergangen ſind. 

Wie ich jetzt erfahre, iſt die Abreiſe des Prinzen von Preußen 
nach Koblenz immer aufs Neue verſchohen worden, weil Se. Königl. 


erliner Blätter bringen. 


Hoheit die Ruͤckkehr des General Grafen v. d. Groben abwarten wollte. 


Am Sonntag Abend und zwar nach dem Theater hatte der Prinz mit 
dem Grafen noch eine ſehr lange Unterredung. 

Unſere Delegaten, der Fürſt von Hohenzollen-Sigmaringen und 
der General Graf v. d. Groben find, wie ſchon angedeutet, aus Paris 
und London hierher zurückgekehrt und man erfährt nun, daß fie am 
Pariſer und Londoner Hofe zwar eine ſehr freundliche Aufnahme ge- 
funden haben, ihre über die Neutralität Preußens gegebene Erklärung 
aber hat nicht die Zuſtimmung erhalten, die man hier erwartet hatte. 
Die Weſtmächte muthen unſerm Staate zu, daß er ſich einverſtanden 
erkläre mit ihrem Prinzipe und am liebſten ſofort den Ruſſen auf den 
Leib rückte. Dieſes Anſinnen weiſt aber unſere Regierung entſchieden 
von der Hand, es wird feine Neutralität mit bewaffneter Hand auf: 
recht erhalten und am Bundestage iſt man bereits mit der darauf zie⸗ 
lenden Erklärung beſchäftigt. Mit dieſem Beſchluſſe ſcheint auch die 
Sendung des Oberſtlieutenant v. Manteuffel nach Wien in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen. Iſt freilich ſchon bekannt, daß Oeſterreich zu eiz 
nem feſten Zuſammengehen mit Preußen und den übrigen Deutſchen 
Staaten bereit iſt, ſo iſt doch noch immer eine Vereinbarung zu tref⸗ 
fen, unter welchen Beſtimmungen und Feſtſtellungen dieſe gemeinſchaft— 
liche Haltung, allen Eventualitäten gegenüber, behauptet werden ſoll. 

In den hieſigen Gymnaſien iſt diesmal die Zahl der Abiturienten 
ſehr bedeutend und es haben deshalb für die mündliche Prüfung 2 Tage 
angeſetzt werden müſſen. Das Friedrich-Wilhelms-Gymnaſtum ver⸗ 
laſſen zu Oſtern 21 Primaner und vom Joachimsthalſchen Oymna⸗ 

— Auf die parlamentarifche Interpellation, welche Aufklärung 
über die Stellung der Königlichen Regierung bei dem bevorſtehenden 
Kriege verlangte, ſagt die „Pr. Corr.“, hatte der Herr Miniſterpräſi⸗ 
dent für die nächſten Tage Mittheilungen über dieſe Angelegenheit 
verheißen, ſo weit dieſelbe für die Oeffentlichkeit geeignet ſei. Dieſes 
Verſprechen iſt in befriedigendſter Weiſe durch die Erklärungen erfüllt 
worden, welche am jüngſten Sonnabend den beiden Kammern zuge— 
gangen ſind. 

Wir finden die Erklärungen der Regierung befriedigend aus einem 
doppelten Grunde: einmal, weil ſie über die gegenwärtige Stellung 
Preußens zu den kritiſchen Verwickelungen der Orientaliſchen Frage 
keinen Zweifel laſſen, und weil ſie zugleich jedem Unbefangenen die 
Ueberzeugung gewähren müſſen, daß Sr. Majeftät Regierung ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die Unabhängigkeit der Preußiſchen Politik, wie die In: 
—.— Deutſchlands, unter allen Umſtänden zu wahren und zu 
chützen. 

Um die bisherige und die gegenwärtige Stellung Preußens rich⸗ 
tig zu würdigen, gilt es vor Allem einen Geſichtspunkt feſtzuhalten, 
welchen die jüngften Erklärungen des Herrn Miniſterpräſidenten deut: 
lich genug hervorheben: den urſprünglichen Gegenſtand des Streites 
bilden nicht die Intereſſen unſeres Vaterlandes, ſondern der Einfluß 
und die Privilegien, weiche andere Mächte bei der Pforte in Anſpruch 
nehmen. Alle Schritte, welche Preußen, in vollſter Uebereinſtimmung 
mit Oeſterreich und zum großen Theile in Gemeinſamkeit mit den See⸗ 
mächten, bisher gethan hat, waren darauf gerichtet, das zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Pforte entſtandene Zerwürfniß zum friedlichen Austrag 
zu bringen oder doch das Heranwachſen deſſelben zu einem allgemeinen 
Europäiſchen Kriege zu verhüten. Da in erſterer Beziehung alle Ver⸗ 
ſuche erfolglos blieben und eine bewaffnete Einmiſchung der Seemächte 
unvermeidlich geworden ſcheint, fo bleibt Preußen feinen Antecedentien 
vollkommen getreu, wenn es unermüdlich in Anſtrengungen iſt, um 
Deutſchland den Frieden zu erhalten, welchen es dem geſammten Eu— 
ropa zu bewahren vergeblich beſtrebt war. Eine ſolche Politik, weit 
entfernt, mit den Grundſätzen der Wiener Protokolle in Widerſpruch 
zu ſtehen, iſt vielmehr die natürliche Konſequenz derſelben und darf 
daher alle Vorwürfe oder Angriffe, welche ſie von irgend einer Seite 
erfahren könnte, als unberechtigt zuruͤckweiſen. Wie Preußen den be⸗ 
nachbarten Staaten die Entſcheidung darüber auheimgiebt, mit welchen 
Mitteln fie die Löſung der Europäiſchen Kriſis herbeizuführen geden⸗ 
ken, ſo muß es für ſich das Recht in Anſpruch nehmen, aus freier Ent⸗ 
ſchließung die Stellung zu wählen, welche ihm zur Wahrung der Deut: 
ſchen Intereſſen, wie zur Aufrechthaltung des Europäiſchen Gleichge— 
wichtes, geeignet erſcheint. 

Die Preußiſche Politik verdient aber eben fo wenig den Vorwurf 
des Indifferentismus und der Paffivität, wie den der Inkonſequenz; 
denn Sr. Majeſtät Regierung hat, wie ſie durch ihre Theilnahme an 
den Wiener Verhandlungen zu erkennen gab, daß ſie für die Forderun⸗ 
gen Rußlands in keiner Weiſe Partei nimmt, auch die Räumung der 
Donaufürſtenthümer, als eine von dem Europäiſchen Recht gebotene 
Maaßregel befürwortet. Die Preußiſche Politik iſt einfach eine zu⸗ 
wartende, weil ſie im Angeſichte eines Kampfes, deſſen Tragweite und 
Ziel ſich noch nicht beurtheilen laſſen, alle Eventualitäten berüdjichti, 
gen zu müſſen glaubt und nicht durch einſeitige Verpflichtungen ſich 
der Freiheit berauben will, auf die Entſcheidung der Europäiſchen Fra⸗ 
gen im Sinne der Deutſchen Intereſſen einzuwirken, die doch wohl 
nicht in allen Punkten mit denen der Weſtmächte zuſammenfallen. 

So gewiß aber die Königl. Regierung bei ihren Entſchlüſſen we⸗ 


haben wir Veranſtaltung getroffen, durch telegraphiſche 
zu werden, ſo daß unfere Leſer die felegraphiſchen N ts Ab | 


„wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. 
Herren Kaufmann G. Bielefeld, Markt Nr. 87., Kaufmann Moritz Löwenthal, Wilhelms⸗Platz Nr. 10., Kauf⸗ 
mann Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9., Pränumerationen auf unfere Zeitung pro 2tes Quartal annehmen, und die Zeitung ſchon den Abend vorher von 27 Uhr an ausgeben. 


Bei dem Intereſſe, welches jetzt die politiſche Lage Europas darbietet 
ſofort von Kom wichtigen Ereigniß in Kenntniß geſetzt 
en, welche erſt am andern Tage die 


i Depeſchen 
achrichten bereits Abends in der Poſener 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


ſentlich von den Rückſichten auf Oeſterreich und die anderen Deutſchen 
Staaten geleitet worden iſt, ſo zuverſichtlich darf ſie hoffen, bei allen 
weiteren Schritten die Zuſtimmung und Mitwirkung dieſer Bundes ge⸗ 
noſſen zu erlangen. Stark durch dieſen Beiſtand, ſtark vor Allem durch 
die freudige Hingebung eines treuen und tapferen Volkes, wird ſie für 
die Ehre und die Unabhängigkeit Deutſchlands, wenn ſie von irgend 
einer Seite her bedroht werden ſollten, mit Nachdruck eintreten. Dieſe 
Eventualität liegt noch nicht nahe, aber fie iſt nicht außer Acht zu 
laſſen, und die Regierung muß deshalb, um für alle Fälle gerüftet zu 
ſein, die Ermächtigung zu einem außerordentlichen Kredite verlangen. 
Für die Beurtheilung eines ſolchen Verlangens giebt es — wie auch 
ſonſt die politiſchen Meinungen auseinander gehen mögen — nur einen 
Geſichtspunkt: die unvermeidliche Nähe eines Europäiſchen Krieges. 
Wir ſind überzeugt, daß die patriotiſche Geſinnung des Landes in dem 
Votum der Kammern einen vollkommen befriedigenden Ausdruck 
finden wird. 

Der „Staats- Anzeiger“ enthält ein revidirtes Statut der 
Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt und der Landesbaumſchule zu Potsdam, ſo wie 
der drei Betriebs⸗Pläne derſelben nebſt Beſtätigungs⸗Klauſel vom 12. 
März 1854; den Allerhöchſten Erlaß vom 20. Februar 1854, betr. 
die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unter⸗ 
haltung einer Chauſſee von Dolzig bis zur Grenze des Kreiſes Kröben, 
in der Richtung auf Goſtyn, von Schrimm nach Czempin und von 
Schrimm bis zur Grenze des Kreiſes Pleſchen in der Richtung auf 
Mieſzkowo durch den Kreis Schrimm, im Regierungsbezirk Poſen; 
eine Inſtruktion vom 8. Januar 1854 — zur Ausführung des Geſetzes 
vom 11. Mai 1851 — betreffend die Kriegsleiſtungen und deren Ver⸗ 
gütung; ferner eine Bekanntmachung vom 19. März 1854, betreffend 
die Seepoſt⸗Verbindung zwiſchen Preußen und Schweden. 

— Der geſtern erwähnte Unfall im Odeum trug ſich folgender⸗ 
maaßen zu: Es waren einige Perſonen damit beſchäftigt, den auf dem 
Odeums⸗Grundſtücke ſtehenden Gaſometer nieder zu reißen. Bei dieſer 
Gelegenheit ſind dieſelben wahrſcheinlich dem ausſtrömenden Gaſe zu 
nahe gekommen, daß eine Exploſion entſtand, durch welche das Dach 
des Gaſometer⸗Gebäudes in die Luft geſprengt, zwei Arbeiter ſo ſchwer 
verletzt wurden, daß der eine alsbald verſtarb, der andere, zwar noch 
lebend, zur Charité gebracht wurde, dort jedoch ſein naher Tod zu 
erwarten war. Der dritte Arbeiter war bei der Exploſion vom Gaſo⸗ 
meter entfernt und iſt daher unbeſchädigt geblieben. (Zt.) 

— Der Dieb iſt ermittelt worden, welcher zwei hieſige Bürgers- 
leute durch Ueberſendung von Freibillets in das Königsſtädtiſche Thea⸗ 
ter gelockt hatte. 

Bunzlau, den 17. März. Das einhundertjährige Jubelfeſt des 
Waiſenhauſes zu Bunzlau wurde hier am 14. feierlichſt in Anweſen⸗ 
heit des Oberpräſidenten v. Schleinitz und des Geh. Raths Stiehl, 
als Vertreters des Herrn Kultusminiſters, begangen und haben Se. 
Majeſtät aus landes väterlicher Huld und Gnade und zum Beweiſe der 
Allerhöchſten Theilnahme an dem Jubelfeſt des für die Provinz Schle⸗ 
ſien fo ſegensvollen Waiſenhauſes demſelben aus Allerhöchſtihrer Pri⸗ 
vat⸗Chatoulle die Summe von 10,000 Rethlr. zur Stiftung von acht 
neuen Waiſenknaben⸗Stellen zu ſchenken geruht. 

Stettin, den 20. März. Die „Nordd. Ztg.“ bringt (auch die 
in die „Poſ. Itg.“ übergegangene) Mittheilung, daß von Seiten der 
Engliſchen Regierung nicht weniger als 60 Lootſen in Swinemünde 

engagirt worden, um die Engliſche Flotte in die Oſtſee zu führen. Die 

ſelben ſollen bereitwillig auf das Engagement unter der Bedingung 
eingegangen ſein, daß ſie von der Königl. Regierung Urlaub erhalten, 
worüber in Berlin angefragt iſt. (2) Wir glauben die Stichhaltigkeit 
dieſer Nachricht bezweifeln zu müſſen, weil wir wiſſen, daß auf dem 
Revier von Swinemünde überhaupt nur 3 Ober- und 24 Seelootſen 


unter Kommando des Lootſenkommandeurs Knoop ſtationirt find und, 


außerdem nur noch etwa 16 Reſervelootſen ſich dort befinden, die zu 
erforderlichen Hülfeleiſtungen als Erſatzmannſchaften herangezogen 
werden. Ob und inwieweit aber die von Swinemünde auf hier be⸗ 
ſchäftigten 28 Binnenlootſen, um die Zahl 60 aufzubringen, in die⸗ 
ſem Falle zur Verwendung gebracht werden könnten, müſſen wir da⸗ 
hin geftellt fein laſſen. Abgeſehen von der Unkunde der Oſtſeegewaͤſ⸗ 
fer, welche bei den Offizieren der ſtets als ſeetüchtig geprieſenen Eng⸗ 
liſchen Marine ſonach vorausgeſetzt werden muͤßte, würde unſere Re⸗ 
gierung gegenwärtig ſich ſchwerlich beeilen, durch Zuvorkommenheit 
dieſem Mangel auf Koſten der eben erſt feſtbeſchloſfenen Neutralität 
abzuhelfen. — Tichatſchek aus Dresden hat geſtern den „Ma⸗ 
ſaniello“ unter ſtürmiſchem Beifall hier geſungen. = Wie wir hören, 
wird auch Marr Anfangs April auf hieſiger Bühne gaſtiren. (St. 3.) 

T Thorn, den 20. März. Der hohe Waſſerſtand der Weichſel, 
welcher nach den offiziellen Nachrichten aus Waiſchau und Krakau zu 
erwarten ſtand, iſt heute vorüber Der Strom war am 16. hier am 
Pegel bis auf 20 Fuß 3 Zell — 3 Zoll niedriger als im Sommer 
1844, wo die Waſſerkraft die Brücke zertrümmerte — angeſchwollen 
und gewährte mit ſeiner breiten Waſſerfläche, aus welcher die Gebäude 


der Niederung und der Fluß inſeln mit den Dächern, oder hoͤchſtens 
mit der ‚Hälfte ihrer Umfaſſungswände hervorragten, einen zwar 
ſchauerlichen, aber immerhin impoſanten Anblick. Für die Niederungs⸗ 


— EEE ⏑— ꝶwP WE RD. 


Ortſchaften auf beiden Seiten des Stromes ift das hohe Waſſer ohne 
erhebliche neue Verwüstungen vorübergegangen; der angeftrengten 
und umſichtigen Thätigkeit des hieſigen Königl. Bau⸗Juſpektors von 
Guitz ow verdauken die Niederungsbewohner des rechten Ufers, daß 
die Fluth ihren Damm nicht aufs Neue auf mehreren Stellen zerſtört 
hat. Nach hier eingegangenen Mittheilungen iſt für die Niederung 
um Kulm das hohe Waſſer nicht fo günſtig vorübergegangen und 
ſoll daſſelbe dort bedeutenden Schaden verurſacht haben. Aber nicht 
bloß die Weichſelgegend war in dieſem Jahre vom Waſſer hart be⸗ 
drängt. In dem unſerem Kreiſe angrenzenden Landſtriche zwiſchen 
Neidenburg und Strasburg lag hoher Schnee, welcher ſich plößs 
lich durch das eintretende Thauwetter und Regen am Ende vorvergan⸗ 
gener Woche in eine ſolche Waſſermaſſe verwandelte, daß die Straßen 
unfahrbar und der Poſtenlauf von dort nach hier einige Tage in der 
vorigen Woche geſtört war und ein großer Theil der Stadt Strasburg 
durch das Anſchwellen der Drewenz, eines ſonſt ſehr gemüthlichen 
Flüßchens, welches in gewöhnlicher Zeit ruhig ſchmale Holzflöße trägt, 
unter Waſſer geſetzt wurde. — Nun, die Waſſersnoth iſt vorüber und 
au unſerem Ufer beginnt ein reges Leben auf dem Strome. Aus 
Bromberg find bereits einige mit Waaren beladenen Kühne hier ein⸗ 
getroffen und werden nach Polen dergleichen abgehen. 
Waſſerſtand am Pegel nur noch 143 Fuß. 

Ein für die hieſigen Gewerbetreibenden höchſt wichtiges Zufkitut 
wird binnen Kurzem ins Leben treten. Die ſtädtiſchen Behörden ha— 
ben den Ausbau einer Gewerbehalle im Erdgeſchoß des Rathhau⸗ 
ſes ſchon voriges Jahr beſchloſſen und wird derſelbe jetzt in Angriff 
genommen. Das Reglement dieſes ſtädtiſchen Inſtituts hat der Ma⸗ 
giſtrat bereits veröffentlicht. Der Zweck geht dahin, für die ſtaͤdtiſchen 
Gewerbserzeugniſſe zu billigen aber feſten Preiſen eine geeignete, unter 
öffentlicher Aufſicht und mit techniſcher Garantie ſtehende Verkaufs⸗ 
ſtelle herzuſtellen und in gleicher Art Beſtellungen nach aufgeſtellten 
Muſtern anzunehmen. Die Verwaltung des Inſtituts beſorgt eine 
aus den intereſſirenden Gewerbetreibenden zu wählende Kommiſſion 
von 5 Mitgliedern und das unter Aufiisht des Verwaltungsra⸗ 
thes. Letzterer wird erwählt aus den Magiſtratsmitgliederu, den 
Stadtverordneten und ſachverſtändigen Technikern und hat wöchent⸗ 
lich einmal über die Geeigentheit der zur Aufſtellung in der Ges 
werbehalle angemeldeten Gewerbserzeugniſſe zu eutſcheiden. Den 
Verkauf leitet eine gegen Kautiouslegung angeſtellte Perſon; über 
die zum Verkaufe augenommene, mit Nummern und den Namen der 
Verfertiger verichenen Waaren wird ein Vorraths⸗ und Verkaufsbuch, 
letzteres im Duplikat, geführt. Zum Verkauf iſt der feſte Preis aus⸗ 
ſchließlich maßgebend; Kredit wird nicht gewährt und der Tageserlös 
an den Rechnungsführer der erſterwähnten Commiſſton täglich abge⸗ 
fübrt Ohne Genehmigung des Verwaltungsrathes darf kein Gewerb⸗ 
treibender einen eingelieferten Gegenſtand zurücknebmen, oder über ihn 
disponixeu und iſt er verpflichtet, die aus der Lagerung entſtehenden 
Reparaturen ſofort und unentgeldlich auszuführen. Der Verkaufs⸗ 
preis wird den Einlieferern an einem beſtimmten Wochentage nach 
Abzug des zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten erforderlichen Prozent⸗ 
ſatzes — gewöhnlich 6 pCt. — ausgezahlt. Für Gegeuſtände, die 
als unperkäufllich ſich bewähren, muß bei der Zurückerſtattung 1 Sgr. 
pro Thaler Lagergeld gezahlt werden. Auch iſt der Verwaltungsrath 
ermächtigt nach Maaßgabe der ibm zu Gebote ſtehenden Fonds ger 
gen H pet. Zinſen Vorſchüſſe auf eingelieferte Gegenſtände zu gewäh⸗ 
ren. Das Verkaufslager wird gegen Feuersgefahr verſichert. Die 
Vertretung der Gewerbehale in etwaigen prozeſſualiſchen Augelegen— 
heiten hat der Magiſtrat übernommen. 

Aus dem Danziger Werder, den 19. März. Geſtern und 
heute haben ſich die Spitzen der Königlichen Behörden, der Regierungs⸗ 
Präſident v. Blumenthal, der Polizei-Präſident v. Clauſewitz, der 
Landrath v. Brauchitſch 1c. hier eingefunden, find auch abwechſelnd 
bis zum Durchbruch beim Rothen Kruge geweſen. Letzterer begab ſich 
darauf nach der jenſeitigen Bruchſtelle und nach Schmerblock, wo an 
der ſogenannten „Bollenbude“ die größte Gefahr für einen zweiten 
Durchbruch obwaltet, durch welchen auch noch ſämmtliche Oberdörfer 
unſeres Werders überſchwemmt werden würden. Für den Augenblick 
läßt ſich natürlich von ihnen nichts erwarten, da es abſolut unmög⸗ 
lich iſt, der Ueberſchwemmung entgegen zu treten. 

— Den 20. Peärz, Morgens 10 Uhr. Das Waſſer iſt noch 
immer im Steigen. Unaufhaltſam ſtrömt die Weichſel in die Niederung, 
der Durchbruch beim Rothen Kruge wird immer breiter, jo daß er jetzt 
die Breite von wenigſtens 150 Ruthen einnimmt. Die Häuſer in der 
Nähe find faſt ſämmtlich eingeſtürzt, bei den meiſten wenigſtens die 
Schornſteine. Trümmer von Häuſern, Scheunen und Zäunen treiben 
überall in den Wogen umher, hier und dort auch ertrunkeues Vieh. 
Mit dem Einſturz der Hänfer der größeren Hofbeſitzer gehen zugleich 
große Maſſen Getreide verloren, die in den Scheunen und Boden aufs 
geſpeichert waren. — Ueberall ſieht man Böte und Kähne, die zur 
Bergung von Menſchen und Mobilien fahren. 


Frankreich. 
Paris, den 19. März. Die Broſchüre, welche den pikanten 
Titel: „Die Karte von Europa“ führte, (vergl. geſtr. Poſ. Ztg.) iſt in 
der Geburt erſtickt worden. Sie war bereits von mehreren Blättern, 


namentlich vom Sidele, in Satz gegeben, als ein Befehl vom Minifter 
des Innern erſchien, welcher die Veröffentlichung derſelben aufs 


ſtrengſte verbot und den Journalen ſelbſt die Ankündigung derſelben 
unterſagte. Dieſer Ordre folgte eine Zuſchrift, worin den Redaktionen 
die Weiſung ertheilt wurde, daß ſie ſich des Abdruckes der Broſchüre 
nach dem Siecle zu enthalten hätten. Zwiſchen Morgen und Abend 
war demnach ein vollſtändiger Umſchwung in der Angelegenheit erfolgt. 
Die drei Kolonnen mit der „Karte von Europa“ wurden aus dem 
Satze des Sidele entfernt, jedoch nicht mehr zeitig genug, denn eine 
bedeutende Anzahl von Exemplaren war bereits in den Departements 
abgegangen. 

— Die „Patrie“ von geſtern Abends dementirt die Gerüchte von 
einer Unterdrückung der Pariſer Journale. Dieſelben waren jedoch 
keineswegs ſo ganz unbegründet, wie das halbamtliche Blatt ſagt. 
Man ſcheint ſich aber ſpäter von der Unzweckmäßigkeit einer derartigen 
Maßregel überzeugt haben. 8 

— Der Ober⸗ Kommandant der Nationalgarde des Seine⸗De⸗ 
pattements hat befohlen, daß die Nationalgarden feines Bezirks ihre 
Uebungen beginnen. Heute wurde der Anfang mit dem Reiter-Regi⸗ 
ment der Pariſer Nationalgarde gemacht. 

— Der Redakteur des „Conſtitutlonnel“, Herr Belly, iſt von 
feinem Ausfluge nach Konſtantinopel und dem Kriegsſchauplatz an der 
Donau wieder heimgekehrt. Seine Anweſenheit im Orient machte ſich 
in den Spalten des genannten Blattes ſehr wenig bemerklich. Herrn 
Belly iſt es wie Herrn K. Raymond von den „Debats“ gegangen. 

— Der zum Beſehlshaber des Oſtſee⸗Geſchwaders beſtimmte 
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Vice⸗Admiral Parſeval⸗Deschanes zählt 64, der im Schwarzen Meere 
kommandirende Vice-Admiral Hamelin 58, der Befehlshaber des 
Ozean⸗Geſchwaders, Vice-Admiral Bruat, ebenfalls 58, Admiral 
Dundas 69 und Admiral Napier 68 Jahre. 

— Das „Pays“ enthält einen Artikel über Preußen und deſſen 
Stellung beim bevorſtehenden Kriege, der nicht ohne Bedeutung iſt 
und einige Senfation erregt hat. Derſelbe beweiſt zur Genüge, daß 
man hier immer noch nichts Gewiſſes über das zukünftige Verhalten 
dieſer Deutſchen Großmacht weiß, und daß die Miſſion des Fürſten 
von Hohenzollern kein deſinitives Reſultat geliefert hat. Aus dem 
„Pays“ ſcheint jedoch het vorzugehen, daß der Weſten ſich vor der Hand 
mit einer anti-Ruſſiſchen Neutralität Preußens begnügt, daß er aber 
nicht zufrieden geſtellt ſein wird, wenn es ſich einfach neutral verhält. 
Der Weſten ſcheint kategoriſche Etklaͤrung und Garantien für die zu— 
künftige Haltung des Berliner Kabinets zu verlangen. Was die neuen 
Ruſſiſchen Propoſitlonen anbelangt, widerlegte Lord John Ruſſell die 
Nachricht von neuen, Lord Weſtmoreland vorgelegten Propofitionen. 
Dieſes hat auch wohl feine Richtigkeit, da es der Fürſt Hohenzollern 
iſt, der in Paris dieſe Vorſchläge gemacht hat. 


Groſtbritannien und Irland. 

London, den 18. März. Die vertrauliche Korrefpon⸗ 
denz zwiſchen Petersburg und London iſt heute Morgen an die Par⸗ 
laments-Mitglieder vertheilt worden. In die Preſſe iſt noch nichts 
davon gekommen (doch wohl in den „Moniteur“, nach der tel. Dep. 
aus Paris, Poſ. Ztg. Nr. 69.) Ich ercerpire aus dem neuen Blau⸗ 
buch. Das Rubrum iſt ſchon bei den vorhergehenden Nachträgen ge⸗ 
ändert worden. Es heißt nicht mehr: in Sachen der Lateiniſchen und 
Griechiſchen Kirche, ſondern: „Orientaliſche Papiere Nr. 5. Mit⸗ 
theitungen des Ruſſiſchen Kaiſers an die Engliſche Regierung, betref⸗ 
fend die Türkei nebſt den Antworten darauf.“ Es umfaßt den Zeit⸗ 
raum vom 11. Jauuar bis zum 21. April 1853 und enthält 15 Pie⸗ 
cen, 12 Berichte von Sir Hamilton Seymour an ſeine Regierung, 
eine Antwort von Ruſſell und zwei von Clarendon. Alle Depeſchen ſind 
als „geheim und koufideutiell“ bezeichnet und mehrere nur im Aus⸗ 
zuge gegeben. Sie beginnen mit einem Berichte Seymour's über eine 
Abendgeſellſchaft, die bei der Großfürſtin Helene am 9. Jauuar ſtatt⸗ 
gefunden. Der Kaifer war ſehr gnädig geweſen, hatte ihn über die 
Bildung des Koalitions-Mlniſteriums beglückwünſcht, von dem er 
ſich eine lauge Dauer verſprach; hatte erwähnt, daß er den Grafen 
Aberdeen ſeit 40 Jahren kenne und hochſchätze; hatte geäußert, daß 
eine enge Allianz zwiſchen Rußland und England bei der gegenwärti— 
gen Weltlage durchaus nothwendig ſei, „wenn die beſtehe, ſei er über 
den Weiten ohne Sorge. Es kommt Nichts darauf an, was die Au- 
dern denken oder thun; nur die Türkei mache Schwierigkeiten“; und 
hatte damit geſchloſſen, daß er mit dem Eugliſchen Geſandten einmal 
in Muße über die Türkei zu ſprechen wünſche. Seymour lebe 
jetzt lauge genug in Petersburg, um zu wiſſen, daß die Intereſſen 
beider Länder ganz identiſch ſeien. Der Gefandte antwortet darauf 
mit der Bemerkung, daß allerdings in einer langen Reihe von 
Jahren keine Differenz vorgekommen ſei, als uber die Anerkennung 
Louls Napoleons III. „Die Zahl III., erwiderte der Kaiſer, würde 
eine lauge Erörterung erfordern; ich würde Ihnen ein andermal gern 
mittheilen, was ich darüber zu ſagen habe.“ Der Kaiſer gab Sey⸗ 
mour dabei die Hand. Dieſer, fühlend, daß das Geſpräch nicht zu 
Ende ſei, bat um eine große Guade, um einige Verſicherungen bitten 
zu dürfen zur Beruhigung der Beſorgniſſe, welche neuere Ereiguiſſe 
bei der Engliſchen Regierung erregt hätten. Der Kaiſer erwiederte: 
„Sehen Sie, wir halten einen Kranken, einen ſchwer Kranken in den 
Armen. Es wird, ich ſage Ihnen das offen, ein großes Unglück ſein, 
wenn er uns einen dieſer Tage aus den Armen gleiten ſollte, beſon⸗ 
ders wenn das geſchehen ſollte, ehe alle erforderlichen Dispoſitionen 
getroffen find.” Seymour antwortete: es gezieme dem Starken und 
Edelmüthigen, den Kranken und Schwachen mit Schonung zu ber 
handeln. — Die vom Kaiſer gewünſchte Unterhaltung fand am 14. 
Januar unter vier Augen ſtatt. Der Kaiſer begann: 

„Sie kennen die Pläne und Träume, in denen ih die Kaiſerin Ka⸗ 
tharing geſiel; fe find auf uns gekommen; aber während ich ein unermeß⸗ 
liches Gebiet erbte, habe ich nicht zugleich die Erbſchaft dieſer Viſtonen, 
dieſer Jutentionen, wenn Sie fo wollen, angetreten. Mein Land iſt im 
Gegentheil ſo groß, in jeder Beziehung ſo glücklich ſituirt, daß es unver⸗ 
nünftig von mir fein würde, mehr Gebiet, mehr Macht zu verlangen, Im 
Gegentheil, ich bin der Erſte Ihnen zu ſagen, daß unſere große, vielleicht 
uuſere einzige Gefahr aus einer neuen Ausdehnung dieſes ſchon zu großen 
Reiches entftehen würde. Unſer unmittelbarer Nachbar it die Türkei und 
in unſerer gegenwärtigen Lage können wir gar nichts Beſſeres wünfchen, 
Die Zeit iſt vorüber, da wir von dem Fanatismus oder der militäriſchen 
Unternehmung der Türken etwas zu fürchten hatten, und doch iſt jeues 
Land ſtark genug oder it bisher ſtark genug geweſen, ſeine Unabhängig⸗ 
keit zu bewahren und ſich eine achtungsvolle Behandlung zu ſicheru. In 
dem Reiche exiſtiren mehrere Millionen Chriſten, über deren Intereſſen ich 
zu wachen habe, wozu das Recht mir durch Verträge geſichert iſt. — Nun 
iſt der Maun, die Türkei, ſehr krank; er mag uns unter den Händen Herz 
ben. Wir können nicht wieder beleben, was todt iſt. Wenn die Türkei fallt, 
fo fällt fie, um nicht wieder zu erſtehen. Iſt es nicht beſſer, vorher zu ſor⸗ 
gen, als es auf das Chaos, die Konfuſion, die Gewißheit eines Eucopäl— 
ſchen Krieges ankommen zu laſſen, die eintreten würde, wenn die Kata⸗ 
ſtrophe kommt, ehe ein neues Syſtem eutworfen iſt?“ Seymour ſchal⸗ 


i Bi d wahrſchelullch eine große Abneigung exiſtiren 
A e iu ee eine alten Freundes und Alltirten zu 


biene ie Regel, fuhr der Kaiſer fort, iſt im Allgemeinen gut. 
Aber wir müſſen uns verſtändigen. Ich ſoreche zu Ihnen en ami et en 
gentleman. Wenn wir, England uad ich, über dieſe Sache uns verſtändi⸗ 
gen, To kommt auf alles Andere wenig an. Es ut mie gleichgüllig, was 
die Anderen denken oder thun. Mit aller Offenheit alſo ſage ich Ihnen 
rund heraus, daß, wenn Eug and varan denkt, ſich nächſter Tage in Nous 
ſtantinopel feſtzuſetzen, ich das nicht zugeben werde. Ich lege Ihnen dieſe 
Abſichten nicht unter; aber es it beſſer, in ſolchen Fallen klar zu ſprechen. 
Ich meinerſeits bin ebenſo bereit, die Verpflichtung einzugehen, mich dort 
nicht feſtzuſetzen als Eigenthümer (en propriétaire) — das ut wohl zu verz 
ſtehen; als Verwahrer (en depositaire) ſage ich nicht ab. Es Fünute fein, 
daß die Verhältuiffe mich in den Fall brachten, Kouſtantinopel zu beſetzen, 
wenn nichts vorher beſorgt ſein ſollte und man alles dem Zufall überläßt.“ 
Seymour bezeichnete ein Abkommen zur Abwendung der aus dem Fall 
der Türkei entſpringenden Gefahren. Der Kaiſer bezog ſich dann auf ein 
Geſpräch, das er mit dem Herzog von Wellington in London gehabt, und 
auf die Motive, die ihn zu der Mittheilung beſtimmt, nämlich nicht in 
den Fall zu kommen, beim Mangel eines Ein vverſtandniſſes, gegen die Ab⸗ 
ſichten der Engliſchen Regierung zu handeln. Die letzten Verhandlungen 
über die heiligen Stätten rekapitulirend, äußerte der Kaiſer, falls die Fran⸗ 
zoſen eine Expedition nach der Türkei ſchicken ſollten, müſſe er ſofort auch 
ſeine Truppen einrücken laſſen, und wenn das zum Sturz des Sultaus 
führe, fo werde ihm das ſehr leid thun, aber er konne es nicht ändern. 
Seymour ſchlleßt feinen Bericht: „Ich fühle mich verpflichtet zu ſagen, 
daß, wenn Worte, Ton und Manier irgend ein Keunzeichen für die Ab⸗ 
ſichten find, der Kaiſer bereit iſt, mit vollkommener Ehrlichkeit und Offen⸗ 
heit gegen die Engliſche Regierung zu handeln.“ Er hebt die Nolhwendig⸗ 
keit hervor, auf dieſe Eröffnungen eine entſchiedene Aulwort zu ertheiten, 
und empftehlt eine Verſtäudigung mit. Rußland zur Aufrechthaltung der 
fallenden Autorität des Sultans. Es würde „ein edler Triumph ſein, wenn 
die durch das Erlöſchen des muhamedaniſchen Regimentes verurſachte Lücke 


ohne Unterbrechung des allgemeinen Friedens ausgefüllt würde durch Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, welche die beiden größten und am meiſten an dem Schick⸗ 
fal der Türkei intereſſirten Mächte getroffen.“ 

Ruſſel antwortet am 9. Februar. Er dankt für die Offenheit, 
Mäßigung und freundſchaftliche Dispoſttion des Kaiſers und will in dem⸗ 
ſelben Sinne antworten. Die gegenwärtigen Gefahren für die Türkei ſeien 
äußerlich, drohten von Frankreich und Rußland in der Frage der heiligen 
Stätten, und von Oeſterreich wegen Montenegro. Ferner ſei die Zeit nicht 
beſtimmt und zu beſtimmen, tn der die Eventualität, die Auflöſung des 
Türkiſchen Reiches eintreten werde; ſie könne 20, 50, 100 Jahre ausblei⸗ 
ben. „Unter dieſen Umſtänden würde es ſich kaum mit freundſchaftlichen 
Gefühlen gegen den Sultan vertragen, welche den Kaiſer von Rußland 
nicht weniger als die Königin beſeelen, im Voraus über feine Länder zu 
verfügen. Außerdem würde eine ſolche Vereinbarung gerade das Eintreten 
der Eventualität, gegen die ſie gerichtet iſt, beſchleunigen. Oeſterreich und 
Frankreich konnten ehrlicher Weiſe nicht in Unwiſſenheit über das Abkom⸗ 
men erhalten werden und eine ſolche Verheimlichung würde ſicher nicht dazu 
beitragen, den Europaiſchen Kreg zu verhüten. Eine ſolche Verheimlichung 
fann nicht in der Abſicht Sr. K. Majeſtät liegen. Ein ſolches Abkommen, 
den Großmächten mitgetheilt, könnte nicht lange ein Geheimniß bleiben, 
würde den Sultan beunruhigen, alle feine Feinde ermuthigen. Die Ges 
ſchichte lehrt, wie wenig ſolche Vereinbarungen gegenüber einer dringenden 
Verſuchung gehalten werden. Die Stellung des Ruſſiſchen Kaiſers, als 
„Verwahrer,“ und nicht als „Eigenthümer“ von Konſtanlinopel, würde 
vielen Zufälligkeiten ausgeſetzt fein von dem lauge genährten Ehrgeiz ſei⸗ 
nes eigenen Volkes und von der Eiferſucht Europas Der endlich eintre⸗ 
tende Eigenthümer, wer es auch ſein mag, würde ſich ſchwerlich mit der 
unthätigen Stellung begnügen, welche die Nachfolger Muhameds II. ein⸗ 
nehmen. Ein großer Einfluß auf die Angelegenheiten Europas ſcheint na⸗ 
türlich dem Souberaͤn von Konſtantinopel zuzukommen, der die Pforten 
des Mittelmeeres und des Schwarzen Meeres beherrſcht. Dieſer Einfluß 
mag zu Gunſten Rußlands, er mag gegen Nußland verwandt werden. Ein 
kräftiger ehrgeiziger Staat an Stelle des Osmaniſchen Reiches möchte den 
Krieg für den Kaiſer von Rußland oder ſeinen Nachfolger zu einer Noth⸗ 
wendigkeit machen. So würde der Europälſche Konflikt gerade aus dem 
Mittel erwachſen, welches ihn abwenden ſoll; denn weder England noch 
Frankreich, noch wahrſcheinlich Oeſterreich würden ſich gefallen laſſen, Konz 
ſtantinopel permanent in den Händen Rußlands zu ſehen. Was England 
betrifft, ſo erklärt die Regierung ſofort, daß ſie alle Abſichten oder Wünſche 
abſagt, Konſtantinopel zu beſitzen. Se. Majeſtät mag deſſen ganz ſicher 
ſein. Wir ſind auch bereit, eine Verſicherung abzugeben, daß wir nie in 
ein Abkommen eingehen wollen über die Cventualilät des Falles der Türkei, 
ohne vorher dem Ruſſiſchen Katſer Mittheilung gemacht zu haben. Im 
Ganzen iſt die Regierung überzeugt, daß keine weiſere, uneigennützigere, 
für Europa wohlthätigere Politik angenommen werden kann als die, welche 
Se. Kaiſerl. Mafeſtät fo lange befolgt hat und die feinen Namen berühm⸗ 
ter machen wird als die der berühmteſten Fürſten, die durch unprovozirte 
Eroberung, und ephemeren Ruhm Unſterblichkeit geſucht haben.“ Ruſſell 
ſchließt mit Empfehlung der Schonung gegen die Schwäche der Türkei, 
und einer vorgängigen Verſtändigung der Großmächte über das Verlangen, 
daß der Sultan allen Klaſſen feiner Unterthauen gleiche religiöſe Rechte 
gewähren möge. Dadurch würde der Kaiſer der Nolhwendigkeit überhoben 
werden, „den ausnahmsweiſen Schutz eintreten zu laſſen, den er ſelbſt fo 
(äftig gefunden hat, obgleich derſelbe unzweifelhaft von der Pflicht geboten 
und durch Vertrag ſanktionirt iſt.“ (Schluß folgt.) 

Spanien. 

Madrid, den 16. März Die Königin hat dem Geueral Prim, 
der bald wieder zur Türkiſchen Donau-Armee abgehen ſoll, das ſchönſte 
Pferd aus ihren Ställen zugeſchickt. — Die Dekrete wegen der Verfaſ⸗ 
ſungs-Reform wurden Anfangs April erwartet; die Verzögerung ſoll 
blos durch die Finanzlage veranlaßt worden ſein, zu deren Verbeſſe⸗ 
rung Herr Domenech wirkſame Maßregeln ergriffen hatte. 

Griechenland. 

Aus Griechenland ung zugehenden Nachrichten zufolge, die bis 
zum Anfange dieſes Monats reichen, war in den Greuzprovinzen die 
Parteinahme für den Aufſtand, der einen beträchtlichen Theil des 
benachbarten Epirus ergriffen, noch immer in vollem Gange, obwohl 
es bekaunt geworden war, daß England und Frankreich denſelben in 
keiner Weiſe zu begünſtigen beabſichtigen. Von Patras anus ſchifften 
ſich am 25. Februar zwei Freiſchaaren, die eine 150 Mann ſtark, un⸗ 
ter einem Capitano Bouya, die andere ſchwächer, 80 Mann ſtark, 
unter einem unbekannten Fuhrer, nach der Epirotiſchen Küfte ein. 
Fliegende Blätter, welche die Waffenthaten der Aufſtändiſchen in den 
glänzendſten Farben ſchildern, wurden fortwährend verbreitet und tru⸗ 
gen dazu bei, die Aufregung zu ſteigern. Eine ſolche Bekanntmachung, 
die am 27. v. M. zu Patras verbreitet wurde, berichtet, daß im Golf 
von Arta ein Türkiſches Schiff mit Kriegsvorräthen angekommen ſel, 
welches ſeine Ladung bei Nachtzeit gelandet und einer von Arta herab⸗ 
gekommenen Türkiſchen Truppenabtheilung von 200 Mann zur Ueber⸗ 
führung nach dem Kaſtell dieſes Platzes übergeben habe. Die Sache 
ſei jedoch den Griechen verrathen worden, welche die Bedeckungsmaun⸗ 
ſchaft angegriffen, geſchlagen und ſich des ganzen Transports bemäch⸗ 
tigt hätten. Ein anderes, am 28. Februar erſchienenes Flugblatt 
meldet, daß die Griechiſchen Anführer T. Griva und Gafeari bei Luri 
mit 300 Türken zuſammengetroffen ſeien, die ſich nach heftigem Kam⸗ 
pfe in drei in der Nahe gelegene befeſtigte Thürme zurückgezogen hät⸗ 
ten, von denen der eine mit 45 Türken verbrannt worden ſei, während 
die beiden anderen noch belagert würden. Daſſelbe Flugblatt verſi⸗ 
ſichert, daß an dem Tage, an welchem dieſes Gefecht ſtattfand, G. 
Zerva bei der berühmten Stellung der fünf Brunnen — Pente vega⸗ 
dia — dem Engpaſſe, der die Straße von Arta nach Janina beherrſcht, 
800 Albanefen in die Flucht geſchlagen habe, wobel dieſe eine Menge 
Todte und 15 Gefangene verloren haben ſollen. Die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Janina und Arta war, wie durch direkte Nachrichten aus der erſten 
Stadt beſtätigt wird, durch die Aufſtändiſchen unterbrochen. (Pr. C.) 

Die Griechiſchen Berichte aus dem Epirirs enthalten, wie die 
„Trieſter Ztg.“ bemerkt, nur wenige neue Thatſachen. Die Inſur⸗ 
genten ſind in vier Kolonnen getheilt. Die eine unter Theodor Gri⸗ 
vas ſteht bei Arta, die zweite unter Sotiri Stratos bei Placa, die 
dritte unter Nikolas Zerva bei Lacca und die vierte unter Rangos 
hat ſich gegen Agrapha gezogen. — Die Garniſon von Arta wollte 
ſich, da es ihr an Munition fehlte, neu approviſtoniren, aber die Zus 
ſurgenten ſchnitten ihr, zeitig davon unterrichtet, den Weg ab. — Aus 
Tricala wird der Aufſtand einiger Gegenden Theſſalieus unter Leitung 
der Anführer Cavamitza, Zahopulo, Demetrius Greveniotti u. a. ge⸗ 
meldet. Die Aufſtändiſchen haben ferner einige Paͤſſe des Pindus bes 
ſetzt. — Die Albaneſiſchen Truppen unter Abas Paſcha Lalitoti und 
Phraſſari waren im Anmarſche (J. o. tel. Dep.). 

Auch in Valona war die Nachricht von der Einnahme Jani⸗ 
na's durch die Inſurgenten eingetroffen; dieſelbe bedarf jedoch, wie 
bereits vorgeſtern bemerkt, der Beſtätigung. Einſtweilen haben ſich 
Chriſten und Türken, die etwas zu verlieren haben, von dort geflüchtet, 
großentheils nach den Joniſchen Inſeln. — Aus Janina fehlen di⸗ 
tette Nachrichten. In Preveſa wurden 2000 Mann Türkiſche Trup⸗ 
pen ausgeſchifft. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 
Poſen, den 21. März. Die auf den geſtrigen Tag treffende 
Verhandlung der Unterſuchungs⸗Sache wider die beiden hieſigen 
Schloſſergeſellen Hypolit Wopciechowski und Lukas Dombrow⸗ 


ski wegen ſchweren Diebſtahls wurde auch geftern begonnen, dauerte 
aber wegen der großen Anzahl zu vernehmeuder Zeugen während des 
geſtrigen ganzen Tages und heute von 8 Uhr früh bis gegen Mittag. 
Die beiden Angeklagten, vou denen der Wopeiechowski bereits zweimal 
wegen Diebſtahls im Zuchthauſe geſeſſen hat und erſt am 16. März 
1853 nach Abbüßung der letzten Zjaͤhrigen Strafe entlaſſen worden, 
der Dombrowski dagegen bisher unbeſcholten war, find bezüͤchtigt, den 
in der Nacht vom 2. und 3. Juli v. J. in der hieſigen Handlung 
Wittwe D. L. Lubenau und Söhne bewirkten Einbruch und Dieb: 
ſtahl von ca. 2000 Rihlr. in baarem Gelde und Geldwerthen Papies 
ren begangen zu haben. Die Diebe hatten die Thür einer nach der 
Kloſterſtraße zu belegenen Remiſe geöffnet, ſich durch dieſelbe auf das 
Gehöft begeben, die Thür von innen wieder geſchloſſen und demnächſt 
eine der vor dem Fenfter des Komtoirs befindlichen ſtarken eiſernen 
Gitterſtaugen durchfeilt, eine Scheibe des Fenſters vermittelſt eines 
Pflaſters von ſchwarzer Seife eingedrückt, den Fenſterflügel geöffnet 
und ſich auf dieſe Weiſe den Eingang ins Komtoir gebahnt. Im In⸗ 
nern des Hauſes hatten fie die Ladenkaſſe und zwei Schreibpulte ers 
brochen, demnächſt die große eiſerne Geldkiſte aus dem Komtoir in den 
Laden geſchleppt, anfcheinend mit großer Mühe ein Loch in dieſelbe ge⸗ 
ſchlagen und aus allen erbrochenen Behältniſſen den etwa ca. 2000 
Rthlr. beſtehenden Inhalt entwendet, unter dem verſchiedene Geld— 
werthe Papiere, Gold- und Silbermünzen, auch ca. 100 Rthlr. Meck⸗ 
lenburgiſche, Hannöverſche und Lüneburger Zweinengroſchenſtücke ſich 
befanden. Nach der Art der Ausführung des Diebſtahls vermuthete 
man, daß ein ſolcher durch einen Schloſſer bewirkt worden fein müſſe. 


Der Verdacht lenkte ſich auf den Angeklagten Woyciechowski. 
Man fand dieſen beim Mitangeklagten Dombrowski und als der ihn 
revidirende Polizeibeamte in dem Portemonnaie des Woyeiechowski meh⸗ 
rere Zwei⸗Neugroſchenſtücke der oben bezeichneten Art vorfand, zitterte 
Letzterer am ganzen Leibe, wurde arretirt und am nächſten Morgen 
bei ſeinem Verhör zur Vorzeigung dieſer Geldmünzen aufgefordert. Sie 
fanden ſich aber in ſeinem Portemonnaie nicht mehr vor, auch behauptete 
er, dergleichen Münzen nicht beſeſſen zu haben. Bei einer Reviſion 
feines Gefängniſſes fand man aber unter der Pritſche, auf der Woy⸗ 
ciechowski gelegen hatte, ein Zwei-Neugroſchenſtück verſteckt vor. 
Woyeiechowski wurde vorläufig aus gerichtlicher Haft entlaſſen. Nach 
einigen Tagen revidirte man ihn jedoch uuverhofft wieder und fand 
in feinen Hoſentaſchen eirca 9 Thaler Gold, worunter abermals meh: 
rere der obenbezeichneten fremden Münzen befindlich waren. Das Geld in 
den Taſchen des Woyciechowski war mit feuchter Erde untermengt und 
beklebt, auch konnte er ſich über den rechtmäßigen Erwerb deſſelben nicht 
ausweifen. Ferner wurde ermittelt, daß derſelbe vom Schloſſergeſellen 
Ertel einen Twien gegen einen Pelzrock eingetauſcht und dem Ertel 
24 Rthlr. baar Geld zugezahlt, ihn auch gebeten habe, bei feiner et⸗ 
wanigen gerichtlichen Vernehmung nicht anzugeben, daß er, Ertel, 
von ihm Geld bekommen oder daß er bei ihm Geld geſehen, indem 
Ertel bei dieſer Gelegenheit in der That bemerkte, daß Woyciechowski 
alle Taſchen voll Geld hatte. Endlich erfuhr man noch, daß Woy⸗ 
ciechowski in der Nacht des Lubenauſchen Diebſtahls Abends beim 
Schlafengehen ſeinen Mitgeſellen Ertel gefragt habe, wieviel er wohl 
Branntwein vertragen könne. Woyeiechowsfi habe dann 4 Quaxt 
Branntwein geholt, wovon Ertel etwa die Hälfte getrunken und, als 
er bemerkte, daß Woyciechowski fortging, eingeſchlafen fei, auch nicht 
gehört habe, daß dieſer zurückgekommen. Hierauf wurde W. verhaftet, 
er hat aber ſtets, den Diebſtahl begangen zu haben, hartnäckig ge: 
läugnet. Der zweite Angeklagte Dombrowski wurde wegen des Ber: 
kehrs mit W. verdächtig, man reviditte auch bei ihm und fand circa 
12 Rthlr. Geld, worunter gleichfalls mehrere der obenbezeichneten 
Fremden Münzſorten befindlich waren, auch war das Geld ebenſo wie 
das bei W. gefundene mit Erde gemiſcht und beſchmutzt. Auch hatte 
Dombrowski kurz nach dem Lubenauſchen Diebſtahle ein Schloſſer⸗ 
Handwerkszeug gekauft und dafür erſt 5 Rthlr., bald darauf aber auch 
deu Reſt mit 12 Rthlr. bezahlt. Nach einiger Zeit, als man abermals 
bei ihm revidirte, fand man wieder 30 Rthlr. mit Erde gemiſchtes 
und beklebtes Geld, darunter auch wieder mehrere der obenbezeich⸗ 
neten fremden Münzen. Dombrowski behauptete, daß dies Geld 
von einem Butterhandel herrühre, den ſeine Frau betreibe. Er 
ſelbſt aber habe als Schloſſergeſelle auch wöchentlich gegen 3 Rthlr. 
verdient. Dombrowski wurde gleichfalls verhaftet. Bis dahin konnte 
keiner der beiden Angeklagten des Diebſtahls überführt werden. End⸗ 
lich in der Sylveſternacht d. J. fing man Briefe auf, die der Ange⸗ 
klagte Woyclechowski durch einen aus dem Gerichtsgefangniſſe entlaſ⸗ 
ſenen gewiſſen Grenz an die verehelichte Schellenberg zur weitern Be⸗ 
forderung an einen gewiſſen Malluski hatte ſchreiben laſſen und worin 
er dieſen bat, eine Frau, die ihm ein Weihnachtsgeſchenk, anſcheinend 
Eßwaaren ins Gefängniß geſchickt hatte, zu bereden, daß ſie vor Ge⸗ 
richt dreiſt auftreten und bezeugen ſolle, er, der Woyciechowski ſei in 
der Nacht des Diebſtahls nicht aus dem Hauſe gegangen. Ferner bat 
er in dieſen Briefen, einen Müller zu Strzeſzynko zu bereden, daß er 
vor Gericht bezeugen möge, als habe er dem Woyeiechowski das bei 
dieſem gefundene Geld gegeben und daß dies Geld aus den genau be⸗ 
ſchriebenen verſchiedenen Gattungen beſtanden habe. Dieſen Müller, 
der auch ein „Schubroſch“ ſei und den er auch einſt aus der Noth ge— 
riſſen habe, würden ſie wenn nicht anders auf den Wochenmärkten in 
fen treffen und fie ſollten ihn nur Deutſch aureden. Endlich räth 
oyciechowski in den Briefen noch, gute Bezahlung zu verſprechen, 
er werde nach feiner Befreiung Alles doppelt bezahlen. Dieſe Zeugen 
hat nun Woyciechowski in der That, weil er nicht wußte, daß ſeine 
Briefe aufgefangen worden, vorgeſchlagen, und es bezeugt dann 
auch die bezeichnete Frau, welche mit Woyciechowski in einem 

auſe gewohnt hat, daß ſie denſelben in der Nacht des Dieb— 
(8 Abends vor 10 Uhr wohl in feine Stube hinein, aber nicht wie— 
der hinausgehen gehört habe. Der bezeichnete Muller bekundet auch, 
daß er dem Woyciechowski 50 Rihlr. Geld ſchuldig geweſen und ihm 
dieſe abgegeben habe. Befragt, wann dies geweſen, ſagt er erft: vor 
3 Jahren. Als ihm aber aktenmäßig nachgewieſen wird, daß Wop⸗ 
ciechowski vor 3 Jahren im Zuchthauſe geſeſſen, behauptet Zeuge, es 
ei vor J Jahren geweſen; aber auch damals ſaß Wopeiechowski nach 
Lage der Akten im Gefängniß und Zeuge weiß nun nicht weiter ſeine 
Angaben zu rechtfertigen. Dieſe beiden Zeugen werden nicht vereidet. 
Der Angeklagte Wopciechowski bleibt bei feinem hartnäckigen Läugnen, 
will auch von den Briefen nichts wiſſen. — Die Geſchwornen finden 
denſelben dennoch ſchuldig. 

Was nun den Angeklagten Dombrowski anbetrifft, ſo hat die⸗ 
ſer durch Zeugen dargethan, daß der Butterhandel ſeiner Frau von 
der Bedeufung ſel, daß fie wöchentlich 15 bis 20 Rthlr. umgeſetzt; 
auch bekundet ein glaubwürdiger Zeuge eidlich, daß er dem Dombrowski 
nach Oftern 1853 18 Rthtlr. geliehen, die er ihm noch nicht abgege⸗ 
ben habe. 
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Den Dombrowski finden die Geſchworenen nicht ſchuldig. Der 
Gerichtshof ſpricht dieſen daher ſofort frei, verurtheilt aber den Wo y⸗ 
ciechowski zu 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahren Polizei-Aufſicht 
in Berückſichtigung feines hartnäckigen Läugnens, feiner bisherigen 
Unverbeſſerlichkeit und weil er als Schloſſer ein um fo gemeingefährs 
licheres Subjekt ſei. — Der Verhandlung dieſer Sache wohnte eine 
außerordentlich große Anzahl Zuhörer bei. 

Poſen, den 22. März Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 12 Fuß 7 Zoll. 

Geſtohlen in Nr. 29. Judenſtraße: zwei Unterbetten mit roth 
und weiß geſtreiften Zwillich Bezügen, drei Kopfkiſſen mit roth ge⸗ 
ftreiften leinenen Bezügen, ein Oberbett mit roth und weiß karirtem 
Bezug, ein Bettlaken, eine Steppdecke von dunklem Kattun. 

Gefunden am 15. Dezember v. J. und auf dem Polizei-Bureau 
abgeliefert: ein Blumentopf = Unterfag von Bronce mit Figuren 
verziert. 

T Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 19. März. Wenn⸗ 
gleich unſer Kreis noch bedeutende Waldſtrecken aufzuweiſen hat, ſo 
wird doch im Allgemeinen ein Holzmangel recht fühlbar. Beſonders 
fehlt es an Bauholz. Stellenweiſe iſt man genöthigt faſt drei Meilen 
weit ſolches herbeizufahren. Da ſich nun im ſüdlichen Theile des Krei— 
ſes eine beſondere Bauluſt — welche bei Manchem zur Nothwendig— 
keit geworden iſt — zeigt, fo wirkt dieſer Holzmangel auf die betref- 
fenden Intereſſenten in Ausführung ihrer Bauten ſehr nachtheilig. 
Dabei ſind die Bauhölzer auch ſehr theuer. Auch das Brennholz hat 
einen bedeutenden Preis und iſt man jetzt viel mit Torfgraben beſchäf⸗ 
tigt, um dieſen Bedarf durch Torf, welcher beſonders in den Lagower 
Forſten in großer Maſſe vorhanden iſt, zu erſetzen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wäre es gewiß wünſchenswerth, daß ſich es die größeren Grund— 
beſitzer angelegen ſein ließen recht zeitig neue Waldungen anzulegen. 

? Jarocin, den 19. März. Der Chauſſeebau nach Kozmin 
ſchreitet mächtig vorwärts. Das Nivellement iſt bereits auf der gan— 
zen Strecke von hier bis Kozmin beendet, bedeutende Steinmaſſen ſind 
angefahren, und binnen Kurzem wird das Planum in Angriff genom⸗ 
men werden, bis zum Herbſte ſoll die Steinbahn völlig beendet fein. 

—1i— Schmiegel, den 19. März. Am letzten Jahrmarkt: 
tage fand in der Nähe der hieſigen Stadt ein höchſt bedauernswerther 
Vorfall ſtatt. Mehrere Bauern, wahrſcheinlich im trunkenem Zu⸗ 
ſtande fuhren nach Hauſe; unterweges in der Nähe des Dorfes Pol— 
niſch Wilke geriethen ſie in Streit, es kam zur Schlägerei und hierbei 
wurde ein Wirth derart verwundet, daß er im hieſigen Hoſpitale am 
heutigen Tage verſtarb. 

Die Erdarbeiten an der zu bauenden Eiſenbahn-Linie Poſen⸗ 
Breslau Glogau werden bei dem eine halbe Meile von hier liegenden 
Dorfe Alt⸗Boyn, woſelbſt ein Anhaltepunkt fein wird, rüſtig fort⸗ 
geſetzt; es find gegenwärtig über 150 Arbeiter beſchäftigt und ſoll 
dieſe Anzahl bei der eintretenden günſtigeren Witterung bedeutend ver⸗ 
mehrt werden. Selbſt zum Aufbau der Gebäude der Anhalteſtation 
werden ſchon die nöthigen Baumaterialien angefahren. 

Die Chauſſee, die durch unſere Stadt führt, wird durch die 
Eiſenbahn wohl ſehr vereinſamt werden und hiermit hängt auch der 
lebhafte Verkehr, der hier herrſcht, innig zuſammen. Der ganze 
Frachttransport ıc., der jetzt fehr bedeutend iſt, wird ſich ſowohl von 
Breslau als von Poſen und Glogau aus, über Alt-Boyn ziehen. 
Dieſer Ort wird von da ab eine Bedeutung erhalten, die er nie hatte 
und beabſichtigen Viele, ſich daſelbſt nieder zu laſſen. Es wird der 
Bau einer Chauſſee von hier nach Rackwitz und Alt-Boyn beabſich⸗ 
tigt, um die Eiſenbahn mit einem Theile des Buker, Bomſter und 
Meſeritzer Kreiſes zu verbinden und den Verkehr von da hierher zu 
leiten. Der Bau ſoll von einer Aktiengeſellſchaft unternommen werden. 

Das hieſige „Liederkränzchen,“ welches bereits im Jahre 1847 
gegründet wurde, mehrere Jahre aber kein Lebenszeichen von ſich ge— 
gegeben, wurde im November v. J. wiederum konſtituirt und finden 
allwöchentlich Verſammlungen ſtatt, in denen Geſangſtücke eingeübt 
und vorgetragen werden. Hierbei wirken die meiſten Lehrer aus der 
Umgegend und Geſangfreunde aus hieſiger Stadt. Heut gab das 
Liederkränzchen hier ein recht beſuchtes Concert zum Beſten unſeres 
Waiſenhauſes. 

5 Bromberg, den 20. März. Seit einigen Tagen bildet hier 
der Tod eines jungen Polen, ſo wie das geſtern mit allem Gepränge 
der katholiſchen Kirche ſtattgehabte Begraͤbniß deſſelben das Tages- 
geſpräch. Das herbe Schickſal des Verſtorbenen hat unter feinen 
vielen Freunden und Bekannten die innigſte Theilnahme hervor— 
gerufen. Der Verſtorbene, ein Sohn des Kammerherrn und Ritter⸗ 
gutsbeſitzers von Jezewski auf Topolno bei Bromberg erkrankte 
im Sommer des vorigen Jahres und reiſte, nachdem er zuvor von 
Bromberger Aerzten behandelt worden war, nach Berlin, um ſich dort 
einer gründlichen Kur zu unterwerfen. Nach etwa 12 Wochen war der 
Patient ſo weit wieder hergeſtellt, daß er bei der erforderlichen Vor⸗ 
ſicht nach Haufe reifen konnte. Hr. v. J. erkältete ſich indeß unterwegs 
und fühlte ſehr bald Kopfſchmerzen, die mit jedem Tage zunahmen, 
bis ſich Beſinnungsloſigkeit einſtellte. Auf den Rath des Hausarztes 
wurde jetzt im November pr. der Krante nach Bromberg gebracht. Alle 
Aerzte, von denen man Hülſe und Rettung erwartete, wurden con⸗ 
ſultirt; es trat auch vorübergehende Beſſerung ein, leider aber zog ſich 
der Reconvaleſeent eine abermalige Erkältung zu und wurde wiederholt 
vom Schlage getroffen. Hr. v. Jezewski ſtarb am 15. März e., 28 
Jahre alt. Bei der geſtern ftattgehabren Fortführung der Leiche nach 
Topolno waren wohl 4000 Menſchen auf den Beinen, die den Zug 
bildeten. Alle Stände waren vertreten. Vom Militair ſah man Se. 
Ercellenz den Geueral-Lieutenant Fidler und mehrere andere hohe 
Offiziere, aus dem Civil viele hohe Beamten der hieſigen Behörden. 
Dem Zuge folgten 16 Kutſchen; voran ſchritten die Brüderſchaften 
mit Fahnen und Marſchallſtäben. Der koſtbarre eichene Sarg, der 
auf einem mit 4 Pferden befpannten Leichenwagen ſtand, war mit 
rothem Plüſch überzogen, an dem viele Silberverzierungen waren, und 
koſtete 140 Rihlr. Die Prozeſſion ging durch die ganze Stadt bis zum 
legten zur Stadt gehörigen Haufe an der Danziger Chauſſee, wo von 
2 Geiſtlichen Reden in Polnifcher und Deutſcher Sprache und von 
einem dritten die üblichen Grab-Pſalmen gehalten wurden. 

Durch die Eisſtopfung auf der untern Weichſel ſind Ende der 
vorigen Woche die an der Weichſel belegenen benachbarten Dörfer 
abermals überſchwemmt worden. So z. B. Czersk, Langenau. Das 
Waſſer, das jetzt glücklicherweiſe im Fallen begriffen iſt, war faſt in 
alle Häuſer, Ställe, Scheunen, zum Theil bis zu den Dächern ge⸗ 
drungen und hatte den Menſchen ihre Wohnſitze auf den Böden an- 
gewieſen. Bei den genannten Dörfern ſtand das Waſſer zu beiden 
Seiten bis hoch an dem Damme der Thorner Chauſſee und man fürch⸗ 
tete allgemein einen Durchbruch. Die hölzerne Bruͤcke bei Czersk wurde 
mit Steinen beſchwert, damit ſie von den Fluthen nicht ſo leicht we⸗ 


nigſtens fortgeriſſen werden konnte. Viel Unglück iſt wieder zu bekla⸗ 
gen. Bei Fordon ſah man todte Pferde, Kühe u. ſ. w. im Strome 
forttreiben; auch ſoll ſich auf dem Waſſer eine Wiege mit einem todten 
Kinde befunden haben. In Czersk und Langenau wurde die Kommu⸗ 
nikation durch Kähne und Backtroge bewirkt. 

Das hieſige Theatergebäude wird innerlich bei der bevorſtehenden 
Theater-Saiſon mit einem neuen Schmucke erſcheinen. Es werden 
nämlich, wie ich höre, die untern Räumlichkeiten mit Tapeten be⸗ 
kleidet; außerdem werden noch mehrere andere zur Bequemlichkeit die⸗ 
nende Einrichtungen getroffen. 

Am künftigen Sonntage ſoll in der 
eine Oper zur Aufführung gebracht werden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski ſpricht in einer feiner letzten Nummern 
mi! die Ueberſchwemmung der Weichſel in und bei Warſchau Fol⸗ 
gendes: 

Die Ueberſchwemmung der Weichſel hat eine Ausdehnung gewon⸗ 
nen, die überall Schrecken einflößt. Am 14. d. M. des Morgens ſtand 
das Waſſer bereits 18 Fuß hoch und fing ſpäter ſogar an etwas zu 
fallen; allein die in der Nähe der Ufer wohnende Bevölkerung wurde 
bald durch die leider zu gewiſſe Nachricht in Schrecken geſetzt, daß das 
Waſſer in Zawichosz 23 Fuß hoch geſtiegen ſei, und ſomit eine Höhe 
erreicht habe, wie die älteſten Menſchen ſich nicht erinnern. In der 
Regel geſchieht es, daß das Waſſer kurz vor dem Andrange fo unges 
heurer Waſſermaſſen etwas fällt, deshalb lleß ſich auch Niemand durch 
jene Erſcheinung täuſchen. Den ganzen Tag hindurch ging nur wenig 
Eis auf der Weichſel, obwohl der Strom fortwährend außerordentlich 
ſtark war. Die wenigen Kähne, welche ſich auf das Waſſer wagten, 
um Perſonen oder Poſtſachen auf das jenfeitige Ufer hinüberzufahren, 
wurden mit ſolcher Gewalt vom Strome fortgeriſſen, daß ſie wenn ſie 
von der Brücke abführen, erſt in der Nähe der Citadelle landeten. Daſ⸗ 
ſelbe geſchah mit den Paſſagieren, die durchaus von Praga nach War⸗ 
ſchau hinüberwollten. Die abgenommene Brücke ſteht an der Stelle, 
von wo die Dampfſchiffe gewöhnlich abgehen und wird, obwohl fie 
ſtark am Lande befeſtigt iſt, von der Gewalt des Stromes hin und her 
geriſſen. Die Saͤchſiſche Kempe, ein Theil von Praga, und die niedrig 
gelegenen Straßen von Warſchau, ſtehen unter Waller. Die Kaͤhn⸗ 
fahren durch die Straßen, wie die Gondeln in Venedig und die Haͤue 
ſer ſind von ihren Bewohnern verlaſſen. 

Der Pariſer Korrefpondenz des Czas entnehmen wir aus Nr. 63 
folgende Mittheilungen aus Paris: 

In den Straßen von Paris wird ein ironiſches Lied gegen Ruß⸗ 
land unter dem Titel: Le Gardes de la Porte (die Garden der Pforte) 
für einen Sous verkauft. Es wird nicht lange dauern, ſo werden die 
offentlichen Sänger dies Lied auf der Straße ſingen. Die Aliance 
zwiſchen Frankreich, England und der Türkei flößt fortwährend Ver⸗ 
trauen ein. Die Parteien ſind in Verzweiflung darüber, daß Napo⸗ 
leon III. ſich in einer ſo günſtigen Lage befindet. Sie poſaunen überall 
aus, daß das Volk unzufrieden ſei, und dennoch fährt das Kaiſerliche 
Paar im langſamen Schritt und ohne alle Begleitung über die Boule- 
vards, beſucht das neue Hospital und wird überall mit den begeiſtert⸗ 
ſten Zurufen empfangen. Die Theuerung der Lebensmittel und der 
Mangel an Arbeit ſind freilich ein Unglück, aber die Regierung thut 
Alles, was in ihren Kräften ſteht, um die Lage des Volkes zu verbeſſern. 
Napoleon III. wetteifert mit England in der Kühnheit der Pro⸗ 
jekte. Während England zur Deckung der Kriegskoſten ſich neue Abs 
gaben hat auferlegen müſſen, realiſirt er eine vou der Kammer befchlof- 
ſene Anleihe nicht mit Hülfe der großen Banquiers, ſondern auf dem 
Wege der National⸗Subſkription. Das Dekret, welches der Moni⸗ 
teur zu dieſem Zwecke veröffentlicht hat, iſt kühn und eines Napoleon 
wahrhaft würdig. Frankreich gewinnt dabei einige Millionen. Die 
Banquiers wollten nur 62 Fr. zu 43 Rente geben, die Subſkription 
giebt 65 Fr. 25 Cent. Die General: Steuer » Einnehmer haben die 
feſte Verſicherung gegeben, daß die Subſkription den günſtigſten Erfolg 
haben würde, und wenn man bedenkt, was Napoleon ſeit zwei Jahren 
für das Wohl des Landes gethan hat, kann man auch gar nicht daran 
zweifeln. Napoleon III. kann ſich ungeſtraft aus den Klauen der Ban⸗ 
quiers losmachen, denn er weiß, daß Frankreich reich und der Krieg 
gegen Rußland populär iſt. 


hieſigen Bürger-Reſſource 


Perfonal: Chronik. 

Perſonal⸗ Veränderungen bei den Juſtizbehörden im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Poſen im Monat Februar 1854. 

J. Bei dem Appellationsgerichte zu Poſen: der Kammergerichts⸗Re⸗ 
ferendarins L C. Leviſeur, und der Kammergerichts⸗Auskultator W. Szuk⸗ 
drzynski, ſind aus dem Departement des Kammergerichts hierher, ſo wie: 
der Appellationsgerichts-Referendarius Willſch in das Departement des 
Appellatlonsgerichts zu Ratibor verſetzt; die Auskultatoren Gaede und 
Prahucki find zu Referendarien befördert, der Notar Sobeski ift geſtorben. 

II. Bei dem Kreisgerichte zu Grätz: der Kaſſen⸗Diätar Herrmann iſt 
geſtorben, und der Büreau⸗Diätar L. Meyer von Rawicz hierher verſetzt. 

III. Bei dem Kreisgerichte zu Kempen: der Hülfsgefangenwärter 
Zarychta iſt geſtorben und der frühere Huſar A. Kretzig zu Graͤtz als ſol⸗ 
cher angenommen, 

Bei dem Kreisgerichte zu Krotoſchin: der Kreisrichter Töpfer 
iſt an das Kreisgericht zu Waldenburg verſetzt, der ehemalige Bezirks⸗Feld⸗ 
webel J. v. Zagrodzki zu Kempen iſt als Kanzlei⸗Diätar angenommen. 

V. Bei dem Kreisgerichte zu Liſſa; der Sekretair Barth zu Frau⸗ 
ſtadt iſt geſtorben, der Civil⸗Supernumerar G. M. Langer zu Breslau ift 
als Büreau⸗Diätar, und der penſionirte Vice⸗ Feldwebel J. Kloſe in Ra⸗ 
wiez als Hülfsgefangenwärter bei der Gerichts » Deputation zu Frauſtadt 
angenommen worden. 


Vom 22. März. ER - 

SCHWARZER ADLER, Die Gutsbefiger v. SFotmicfi aus Gonice, 
Szulszewsfi aus Voguniewo, Nehring aus Goldewe, Brir aus Ry⸗ 
bitwy und Frau Gutsb. v. Radonska aus Kociakfowagörka; Bürger⸗ 
meiſter Petrykowski aus Lopienno. 

BUSCH'S 10 Tl. DE ROSEN Gutsbefiger v. Remer aus Kolberg; 
Kommerziens Rath Scheel aus Liſſa, Inſtrumentenbauer Hennig aus 
Dresden; die Kaufleute Haas aus Mainz, Jacobſohn aus Nakel, Ro⸗ 
ſenthal und Lewin ans Berlin und Gebr. Landsberg aus Königsberg. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Repetti aus Prag und Kern 
aus Mainz; Wirthſch.⸗Inſpektor Schlarbaum aus Polskawies und 
Gutspaͤchter Nawrocki aus Chlewisk. 

BAZAR. Frau Gutsb. v. Baranowska aus Marſzewo. 

HOTEL DE DRESDE, Gutsb. Meiſter aus Sieros law. 


— — — 


—— — 


HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Suhle aus Stettin und Guſtine 


aus Hanau: Gutsb. v. Lipski aus Ludom. 


HOTEL DE PARIS. Kaufmann Buchwald aus Jareein und Gutsb. 


v. Nechrebeeki aus Przebendowo. 
HOTEL DE BERLIN. 


Orzenski aus Bozejewo. 
HOTEL DE SAXE. 


- Bäckermeiſter Sachweh aus Krotoſchin. 
GROSSE EICHE. Gutspächter Drzenski aus Neuhauſen und Gutsb. 


Landwirth Buſſe aus Kamieniee. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Badt und Löwe aus Rogaſen, 
Frauſtädter und Schwarzenski aus Janowiec, Wolffſohn aus Neuſtadt 


* aus Samoczyn, 


Wreſchen. 


HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Giering aus Mikoskaw, Kaphan 
aus Schroda, Lamm aus Wollſtein, Cohn und Blumenreich aus Schwe— 


rin a. W. 


b. P., Landsberg aus Schmiegel, Krain aus Pudewitz und Behrend 


EICHENER BORN. Fräulein Lippmann aus Santomysl; Frau Ober: 
Förſter Krutke, die Kaufleute Friedländer, Kallmann und Lazarus aus 
Chodzieſen, Lewin aus Dolzig, Lewin aus Nekla und Lewin aus 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. Ed. Leuſch mit Frl. P. Heinrici, Hr. Alb. 
Henckel mit Frl. M. Freudenhammer in Berlin, Hr. Major u. Bakaillons⸗ 
Commandeur im 20. Inf.⸗Regt. A. v. Gaedecke mit Frl. Ch. v. Koſpoth 
in Torgau, Hr. Kaufmann Tſchoerner mit Frl. C. Bergmann in Franken⸗ 
ſtein, Frhr. v. Strachwitz mit Frl. Lidi v. Bockelberg in Bruſchwitz, Hr. 
Prem.⸗Lieut. im 10. Inf.⸗Regt v. Oheimb mit Frl. A. v. Carnap in Schweidnitz. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Lieut. im 2. Ulauen⸗Regt Adametz 
in Gleiwitz, Hrn. Landrath. v. Rohrſcheidt in Brieg und Hrn. Kaufmann 

(Kirſtein in Schweidnitz. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 23. März. Zum Benefiz der 
Sängerin B. Müller: Die Stumme von 
Portiei. Große Oper in 5 Akten von Auber. 

Freitag den 24. März. Die Waiſe aus 
Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 
Akten von Charlotte Birch-Pfeiffer. 

Sonnabend den 25. März. Erſtes Gaſtſpiel 
des Großberzogl. Weimariſchen Hofthea⸗ 
ter⸗Direktors Herrn Heinrich Marr. Zum 
erſten Male: Der Kaufmann. Schauſpiel in 
5 Akten von R. Benedir. 

Billets zu dieſer Vorſtellung zu den gewöhnlichen 
Schauſpielpreiſen — im Hauſe und an der Kaſſe — 
werden im Verkaufsbüreau ausgegeben. 

Bei Ablauf des 1. Quartals den geehrten 
Zeitungsleſenden die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 
pro 2. Quartal 1854 wieder auf alle Zeitungen, 
die hieſigen wie auswärtigen, Beſtellungen annehme 
und den geehrten Abonnenten ins Haus bringe, die 
Poſener Zeitung und Gazeta W. X. Pozuanskiego 
bereits des Abends. Ganz beſonders mache ich 
darauf aufmerkſam, daß ich nur denjenigen Herr⸗ 
ſchaften die Zeitungen ins Haus bringen kann, 
welche bei mir abonniren. 

A. Heiſe, St. Martin Nr. 63. 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen als erhabenen Protektors 
der allgemeinen Landes-Stiftung zur Unterſtützung 
huͤlfsbedürftiger Krieger, haben die Unterzeichneten 
unter dem heutigen Datum an zwölf Veteranen 
des hieſigen Land- und Stadt-Kreiſes vom 1. April 
d. J. ab ſo lange es die Mittel geſtatten werden, 
jedem eine fortlaufende monatliche Unterſtützung 
von Einem Thaler überwieſen und zugleich ein Exem— 
plar des von dem Kuratorium der allgemeinen Lanz 
desſtiftung herausgegebenen Kalenders „der Vete— 
ran“ zum Geſchenk gemacht, was wir hiermit allen 
denen zur Kenntniß bringen, welche uns bereits zu 
dieſem Behufe durch Zuſicherung beſtimmter Bei— 
träge freundlichſt unterſtützt haben. Wir hoffen, 
daß die fortgehenden Sammlungen uns mit der Zeit 
in Stand ſetzen werden, dieſe Unterſtützungen dem 
Bedürfniß entſprechend zu vermehren und zu erhö⸗ 
hen, ſo wie auch bei außergewöhnlichen Vorfällen 
den bedrängten Kriegern hülfreich ſein zu können. 

Poſen, den 22 März 1851. 


Die Kommiſſarien der allgemeinen Landesſtiftung 
für die hülfsbedürftigen Krieger des hieſigen Land— 
und Stadt-Kreiſes 
Kniffka, Major a. D. v. Bünting, Reg.⸗Rath. 
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Neues Abonnement zum 1. April. 


356. Berliner Feuerſprige. 


Illuſtrirte Montags-Zeitung. Redigirt von Dr. Ernſt Koſſak. 
Dieſe einzig und allein am Montag früh in Berlin erſcheinende Zeitung 
(Preis vierteljährlich für 13 Nummern gr. Folio mit Illuſtr. 23 Sgr.) 
bei den jetzigen fo wichtigen und intereffanten politiſchen Verhältniſſen für 
jeden Gebildeten von höchſter Wichtigkeit, da es die einzige Zeitung iſt, welche 
die neueſten telegraphiſchen Depeſchen des „Telegraphiſchen 
Correſpondenz⸗Büreaus,“ fo wie die neueſten politiſchen Mach: 
richten, endlich die Wiener, Pariſer und Londoner Börfen: 
Berichte, welche bis Sonntag Abend 6 Uhr in Berlin ein⸗ 
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nements mit 23 Sgr. vierteljä 
Die Verlagshandlung. 


e 


treffen, bereits am Montag früh, alfo volle 24 Stunden früher 
bringt, als ſämmtliche Berliner Zeitungen, die bekanntlich 
erſt Dienſtag früh erſcheinen. 
5 Den weiteren Raum des Blattes füllen humoriſtiſche Feuilleton-Artikel aus der 
bekannten geiſtreichen Feder des Redakteur E. Koſſak, denen ſich die Beſprechung 
fämmtlicher Berliner Ereigniſſe, fo wie Kritiken über Kunſt, Literatur und Muſik 
und entſprechende Illuſtrationen von W. Scholz u. A. anſchließen. 

Die Poſt⸗Auſtalten des In: und Auslandes nehmen Abon⸗ 
hrlich für 23 Nummern an. 
A. Hofmann & Comp. in Berlin. 


Auflage 
2500. 
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Nothwendiger Verkauf. 

Das im Wongrowitzer Kreiſe belegene ade— 
lige Gut Wloſzanowo landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 20,763 Rthlr. 22 Sgr. 3 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re— 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 26. Juni 1854 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Wongrowitz, den 22 November 1853. 

Königl. Kreis-Gericht, 1. Abtheilung. 


Möbel⸗Auktion. 


Donnerſtag den 23. März e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Haufe 
Bergſtraße Nr. 5. Parterre 

wegen Ortsveränderung 


verſchiedene gut erhaltene Maha⸗ 
goni, birkene und elſene Möbel, 


als: Sophas, Tiſche, Stühle, Kleider- und Wälder 
ſpinde, Spiegel zc., 
ferner: Glas- und Porzellanſachen, Klei⸗ 
der, fo wie Haus-, Küchen⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Geräthſchaften 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 
Gute Eigarren, 
Havanna, Hamburger und Bremer, zu jedem 
Preiſe und billigſt. empfiehlt 
J. Morgenſtern aus London, 
Waſſerſtraße Nr 8. 


Kieler Sprotten u. friſche 
Hamburger Speckhücklinge 


empfingen WW. H. Meyer q. Comp. 
Geräucherten Weſer⸗Lachs 
in ganzen Hälften, fo wie auch Pfund⸗ 
weiſe offerirt billigſt 
Michaelis Peiser. 


; N 
Herrenhüte u. Chapeau-Claques 
in neueſter Form und größter Auswahl auffallend 
billig bei Gebr. Korach, Markt 38. 
Einem geehrten Publikum, wie auch allen Ge— 
ſchäftsfreunden zeige ich ergebenſt an, daß ich eine 
ganz neu konſtruirte große Engliſche Dampf-De— 
katir- und Preßmaſchine, mit welcher zugleich eine 
Fleck-Reinigungs-Anſtalt in allen Branchen nach 
chemiſch⸗-techniſchen Grundſätzen verbunden iſt, anz 
gelegt habe und dieſelbe nunmehr im Gange iſt. 
E. Kraufe, Tuchbereiter, 
e Kelten Nr 2. 
Strob: und Bordürenhüte 
werden ſehr ſauber gewaſchen Judenſtraße Nr. 28. 
1 Treppe hoch bei M. Fiedler geb. Löwenthal. 


Sonnenſchirme u. Knicker 


in den neueſten geſchmackpollſten Deſſius und groͤß⸗ 

ter Auswahl, eben ſo Promenadenfächer 

ſehr billig bei Gebr. Korach, 
Markt Nr. 38. 


Schweizer Gardinen-Lager 
von S. Diamant, 
Wilhelmsſtraße 7. neben der Poſt. 

Mein Lager iſt in dieſem Artikel zu dem 
bevorſtehenden Wohnungswechſel reich⸗ 
E ſowohl für einfache wie als reiche 
Einrichtungen, ausgeſtattet, und empfehle 
ich ſolche zu billigen aber feſten Preiſen. 


N 


Gartenbuchsbaum 9 


0 zur Einfaſſung wird verkauft I) 

Wilhelmsſtraße Nr. 23. J 

Poln. Rapskuchen, 7 —8 auf den Gent- 
ner, offerirt zu billigen Preiſen 

Julius Jame, Gerberſtr. Nr. 49. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen, 


Proviantamt plötzlich ſeine Roggenankäufe eingeſtellt 
hat. Man zahlt jetzt für Weizen p Wiſpel 75 —78 Rt., 
für Roggen 54-56 Rt., für Hafer 3032 Rt., für 
Erbſen 58 —60 Rt 

Stettin, den 21. März. 
Thauwetter, Wind NO. 

Weizen etwas feſter gehalten aber ohne Kaufluft. 

Roggen ſtille, 82 Pfd. p. Frühjahr 60} a 604 Rt. 
bez, 605 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 61 Rt. Gd., 613 Rt. 
Br., p. Juni⸗Juli 623-621 Rt. bez., 623 Rt. Br. 

Gerſte etwas feſter, 78 Pfd. 48 Rt. bez., 74—75 
Pfd. loco 464 Rt. Gd 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

82 a 89. 61 a 65. 38 a 46. 32 2 34. 62 a 72. 

Leinſamen etwas feſter gehalten; Pernauer 102 Rt. 
Br., 107½, 3 Rt. bez. 

Rappkuchen 1 Rt. 16 Sgr. für Schleſiſchen bez. 

Rüböl matt, loco 114 Rt. bez. u. Br., p. April⸗Mai 
114 Rt. Br., geſtern 118 Rt. bez., p. Sept.⸗Oktober 
11 Rt. bez. 

Spiritus behauptet, am Landmarkt und loco ohne 
Faß 13 9 bez., loco mit Faß 13 9 bez., p. Frühjahr 
135% 9 bez., 134 8 Gd., p. Mai⸗Juni 13 2 Gd., p. 
Juni⸗Juli 123 2 Br., p. Juli⸗Auguſt 121 $ Br. 

Berlin, den 21. März. Weizen loce 84 a 92 Rt. 

Roggen loco 62 a67 Rte, loco 86—87 Pfd. an der 
Bahn 621 Rt. p. 82 Pfd. bez , p. Frühjahr 594 a 60 
Mt. bez, p. Mai⸗Juni 604 Rt. bez, p. Juni⸗Juli 61 
a 613 Rt. bez. | 

Gerſte, große 49 a 54 Rt., kleine 40 a 43 Rt., 
Pomm. und Märfiihe 44 a 48 Rt. 

Hafer, loco 34 a 38 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 33 Ri. Br. 

Erbſen 66 à 73 Rt. 

Winterraps 84 —83 Rt. nominell, Winterrübſen 83 
bis 82 Mt. nominell 

Rüböl loco 12 Rt. Br., 117 Rt. Gd., p. März 114 
Rt. bez. u. Gd, IIz Rt. Br., p. März⸗April 114 
Rt. bez. u. Gd., 1152 Rt. Br., p. April⸗Mai 113 a 
1172 Rt. verk. und Gd., 114 Rt. Br. 

Leinöl loco 124 Mt., Lieferung p. Frühj. 12 Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 28 Rt. derk., p. März 27} 
bis 274, Rt. verk. u. Geld, 273 Rt. Br., p. Marz⸗ 
April 274 Rt. verk. u. Gd., 27 Rt. Br., p. April⸗Mai 
ebenfo, p. Mai⸗Juni 271 Rt. bez. u. Gd., 28 Rt. Br., 
p Juni⸗Juli 284 a 283 Rt. bez., 29 Rt. Br., 28 Rt. Gd. 

Weizen billiger angeboten. Roggen, anfangs ge⸗ 
drückt, ſchließt ſehr feſt. Rüböl unverändert. Spiritus 
wie Roggen. 


Poſener Markt- Bericht vom 22. März. 


Für Garten: und Gutsbeſitzer! 

Gemüſe⸗ und Blumen: Sämereien, fo 
wie Parkhölzer, Zierſträucher und Obſt⸗ 
bäume ſind in vorzuͤglicher Güte und großer Aus⸗ 
wahl bei mir zu haben. Die Bäume ſind in trocke⸗ 
nem Sandboden gewachſen, mit kräftigen Wurzeln 
und Zweigen verſehen und ſichern daher in jedem der 
Obſtbaumkultur zugänglichen Boden ein gutes Ge— 
deihen. Aepfel und Birnen, hochſtämmig, koſten 
a Stück 10 Sgr; Kirſchen, in 30 der edel: 
ſten Sorten vorhanden, a Stück 72 
Sgr., pro choc 12 Nthlr., pro 
1000 Stück 190 Nthlr. Verzeichniſſe dar⸗ 
über werden auf portofreie Anfragen franco zuge- 
ſendet. H. Barthold, Pflanzungs⸗Inſpektor, 

Poſen, Königsſtr. Nr. 6./7. 


Starker Schneefall bei 


2000 Lärchenbaumpflanzen, 

von 2 bis 4 Fuß Höhe, 3 bis 4 Jahr alt, in dem 
geſundeſten Zuſtande, zum Preiſe von 6 Sgr. 9 Pf. 
pro Schock incl. des Aushebelohns, ſind in der 
Herrſchaft Chocieszewice, Oberförfterei 
Siedlee, im Kröbener Kreife, zu verkaufen. 
Das Dominium IAarezevo bei Kifzfowo 
und Schokken hat geſunde reine Saaterbſen zu 
e 0 ar ee a 

10,000 alte Dachfteine, ſo wie alte Thüren und 
Fenſter ſind zu verkaufen Wilhelmsplatz Nr. 3. 

J. N. Pictrowski. 

Wirklich militairfromme und beſonders im Feuer 
ruhige Pferde werden gekauft. Verſiegelte Offer— 
ten der Selbſt-Verkäufer mit Angabe des Namens 
und Wohnortes derſelben, ſo wie des Alters, Größe, 
Farbe und des Preiſes des Pferdes unter der Adreſſe 
A. B. X. werden in der Expedition dieſer Zeitung 
entgegen genommen. 104 

Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulkenutniſſen 
verſehen, findet ſofort oder vom J. April in meinem 
Geſchäft ein Unterkommen. 

Bernhard Ratricæ. 

Neuſtädter Markt Nr. 10. iſt eine Wohnung, ber 
ſtehend aus 1 Saal, 3 Zimmern, Küche u. Speifes 
kammer, vom 1. April c. ab zu vermiethen. 


Gerberſtraße Nr. 16. Parterre ift eine freundlich 
möblirte Stube zu vermiethen. 


I 


Friedrichstraße Nr. 19. iſt eine Parterrewohnung | Weizen, d. Schfl. zu 16 Meß. 2 9 — 
und ein Laden zu vermiethen. Roggen dito 25 61 2011(— 
Gerberſtraße Nr. 21. if eine kleine Wohnung zu Be Ya 1 7 5 16 7 
vermiethen. Buchweizen dito 111861 123 3 
— —— —ſ CErbſen dito 26 89 213 6 
Handels ⸗ Berichte. e 0 Au — 1261 276 

T Thorn, den 20. März. Der Verkehr auf dem eu, d. zu — . — 221 61— 25 — 
Getreidemarkte war in voriger Woche ſehr lebhaft trotz Stroh, d. Sch. zu 1200 Al 19 — — 110 — | — 
der gedrückten Preiſe, namentlich hatten ſtarke Wei— Butter, ein Faß zu 8 P eee 
zenzufuhren aus Polen ſtatt. Schwach war dagegen Marktpreis für Spiritus dom 22. März. — (Nicht 
die Zufuhr von Roggen, deſſen Preis um 4—5 Rt. p. amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles: 

da das hieſige Königliche J 233-237 Rthlr. 


Wiſpel zurückgegangen iſt, 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 21. März 1854. 


Preussische Fonds. Eisenbahn- Aktien. 

Zt. Brief. | Gold. Zt. | Brief. | Geld. 

Freiwillige Staats-Anleide . 44 — | 954 | Aachen-Mastrichter .. nr. 4 — 41 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 95 Bergisch- Märkischen. 4 — 544 
dito von 188222 43 — 95 Berlin-Anhaltis cen. 4 — 957 

dito Nong 1883 „ „„ 4 88 — dito dito Promi en A 4 851 — 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 83 Berlin- Hamburger. 4 — | 844 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. ... — |) — — dito dito P 434 | — 
Kur- u. Neumärkische Sebuldv.. . 33 — — Berlin. Potsdam Magdeburger 4 — 74 
Berliner Stadt- Obligationen 44 9314 — dito Kor: ir 4 — 1 83 
dito dito —— 33 — — dito Prior. L. C.. 4 | 893 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 34 — 91 dito Prior. L. ͤ5ꝛ. 44 894] — 
Ostpreussische dito Et 31 — 85 Berlin- Stettiner ene d ee 4 — 109 
pommersche dito „ 3 — 91 e ee eee „0. 0 44 — 
Posensche dito 4 — | — [ Breslau-Freiburger St.... 4 — 87 
dito neue dito 34 — — Cöln-Minde nen... | — 9 
Schlesische dito en.) 3 — — dito dite Prior... j 43 — 94 
Westpreussische dito . 3 — | 824 |. dito dito I. En... 6 — 93 
Posensche Renten briefe 4 — 8641 Krakau-Obersehles ische BEN Ir | — — 
Se Ant 0 Au, 4 964 — Düsseldork-Elber feldern 1 — — 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 — — r — — 
Bonis oer „ ara ee — — 108 Magdeburg- Halberstädter. 4 — ku 
— —— — — — 11100 ae e Mei and: 4 — 203 
ito ito rior. 5 er 

Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkis ehen. 4 2 

— — — — —ũ i — dito dito Prior 4 — 85 
Zt. Brief. Geld. dito dito Prior. 444 — 85 

— dito Prior. III. Ser. “eh 44 85 
Russisch-Englische Apleike 5 — 83 dito Prior. IV. Ser.. 5 — 93 
dito dito Rn ara 44 723] — I Nordbahn (Fr.-Wilh,)........|4 — | 34 
dito 15 (Stgl. 4 671 — CTC 
dito P. Schatz obl. .......4 — | 604 | Oberschlesische Litt. 4. — | 1444 
Polnische neue Pfandbriefe 4 80 . dito Lisei: BGN 31 122 | 122 

IU Tb eee ee 4 — | 69 | Prinz Wilhelms (St.- V.) .. Aab 

le 00 — | e Rheinische... , . e 
dito A. 300 fn 8 75 — dito (St.) Prior. 4 753] — 
dito B. 200 fl. — 2. Kabrort-Crefelder. a 
Kurhessische 40 Rtblr.. 2 2.22... — | — | 304 | Stargard-Posener . . 220. 3 | 79 — 
Badensche 35 Fl. — 21 | — [ Tbüringe rr. 99 944% 881 
Lübecker St.-Anleibe 44 — — dito Prior. r 444 — 1 937 
Wilhelms-Babnn 4 — | 1214 


Die Stimmung der Börse war heute minder günstig und die meisten Course bei geri 
zum Theil niedriger. Von Wechseln waren Amsterdam in beiden Sichten , London, bene und kurs Keime 
höher, dagegen Augsburg 4, Wien 4 und Petersburg 3 2 niedriger, 


— 


